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„Gott“ 1ST für iıh keıin Ausdruck der Phiılosophie, sondern des Kerygmas. Des Vt
CIBCHNCI kritischer Impuls ste1gt 98088 gelegentlich dıe Obertläche Aus Respekt un
Sympathie MItL SsSC1INCIM Autor beschränkt sıch zunächst un ZumeılsLi ufs verstehende
Nachzeichnen Das 1ST ihm großer Klarheit der Durchsicht un: der Darstellung uch
gelungen HAEREFFNER

VANSINA, FRANS aul Rıcceur Bıbliographie systematıque de ses ecrıts eL des ublica-
10N7S$ CONSACYEES pensee (1935—1984) (Bıbliotheque philosophiques de Louvaın
Leuven/Louvaın-la-Neuve: Peeters/Instıitut Superieur de Philosophie 1985 KL
291
Anläfßlich des 70 Geburtstags des bekannten, Deutschland och 1e]

gewürdıgten Philosophen hat CISCHNCN Vorarbeiten 4a4uUus ftrüheren Jahren
aufgreifend, diese Bıblıographie veröftentlicht. S1e glıedert sıch ı ‚WEeI große Teıle
Der umta{lt dıe Schriften VO  e} Rıcceur elbst, 1e .1 Tel Klassen eingeteılt werden
Bücher — SamııckL deren Übersetzungen, größere Arbeiten, kleinere Arbeıten). Jede dieser
Kategorıen ı1ST nochmals unterteılt ach Sprachgruppen; ı übrigen gilt das Prinzıp der
Chronologıe Dasselbe Gesetz der Unterteilung herrscht uch der zweıten Hältte
des Buches die der Sekundärliteratur gewıdmet IST Di1e großen Klassen heißen dort Je-
doch Bücher, (nıcht Buchtorm veröffentlichte) Dıssertationen, Artıkel un:! Bespre-
chungen Für beıde Abteilungen galt dasselbe Prinzıp der Numerıierung C1iHGS römische
ahl für die Kategorıie, e1in großer Buchstabe für die Sprache der Veröffentlichung,
1NC arabische ahl für den einzelnen Tıtel innerhalb dieser umschriebenen Gruppe
Das hat den Vorteıl da: beı Verweılsen gyleich C1INC Information ber die Natur
der betreffenden Schrift mıtgegeben 1ST, freilich uch den Nachteıl, da{ß dieselbe S1-
gnatur möglicherweise gleich ‚WE Bedeutungen hat So bezeichnet „I 4‘( gle1i-
chermaßen Rıcceurs kommentierte Übersetzung der ,, Ideen C: on E Husserl und
Th Nkeramıihigos Buch ber „L’homme Ia transcendance“ ach Rıcceur. Insge-
Samıc«:. e1in überaus nützliches un: sorgfältig hergestelltes Arbeıitsinstrument!
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STAUDINGER, HUuGO/BEHLER, WERNER, Grundprobleme menschlichen Nachdenkens
Eıne Einführung modernes Philosophieren (Herderbücherei Freiburg/Basel/
Wıen Herder 1984 192
In diesem Bändchen unternehmen Staudınger un: Behler den Versuch aus der

abendländischen Geistesgeschichte heraus die Frage ach der Wirklichkeit ı Sanzecn
stellen und SIC Ontext wissenschafrtlicher Erkenntnisse un: uch der relı-

S1IOSCH Überlieferung beantworten. In philosophiegeschichtlichen Durchgang
ZCIBCN die utoren zunächst, dafß die VO  3 Platon begründete un: VO  3 Arıstoteles WEeE1-
terentwickelte Idealısierung un: Mathematisierung der Wirklichkeit WIE S1e6 der —-
dernen Naturwissenschaft manıtest wiırd notwendıg azu führt, die jeweılıge konkrete
Indiyidualität der Sache, insbesondere des Menschen nıcht wahrzunehmen, un! damıt
die Eıgenart menschlicher Personalıtät IMI1L methodischer Notwendigkeıt verkennt
Nach dem hıstorischen Rückblick seLizen sıch St un I1 Kap besonders MIL der
Evolutionstheorie und ıhren verschiedenen Deutungen: Neodarwinismus, dialekti-
scher Materıalısmus un! christliche Schöpfungstheologıe auseinander. Dıi1e neodarwi-
nıstısche Theorien des Übergangs VO Unbelebten ZUuU Belebten erklären weder
zureichend das Entstehen och die Entfaltung des Lebendigen. Der dialektische Mate-
rialısmus MIit sCINeETr Annahme Tendenz Vo Niederen ZUu Höheren kommt der
Sache schon näher; jedoch mu ergänzend AangeNOMMEN werden, da „dıe Entfaltung
des Lebendigen.. durch C1iNEC Spontaneıtät gekennzeichnet WAar, die jeweıls die Art un
Weıse des Übergangs Zu Höheren miıtbestimmte“ 61) Das Autfttreten des Menschen
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iın der Evolution 1sSt insotern erneutLt eın qualıitativer Schritt, als das geistige Bewußfßtsein
des Menschen aut eiınen „Überschuß Gestaltungs- un Darstellungsaktıivität” hın-
weIlst, „der nıcht 4A4UuS 7Zweckdienlichkeit bzw als notwendiıge Begleiterscheinung le-
bensdienlicher Verhaltensweisen erklärt werden annn  o 81) Ja e$ drängt sıch beı der
Betrachtung des Evolutionsprozesses die These auf, da{fß die Erweıterung des
Spielraumes treier Möglichkeiten „DIS hın Zzur Freiheit des Menschen als eın teleologı-
sches Prinzıp der Entwicklung aufgefadist werden mu{$“ 19) Im IIL Kap
„Grundfragen heutigen Nachdenkens“ kontrontieren die Vertasser den hohen Wert
menschlichen Lebens mi1t der unausweichlichen Faktızıtät des Todes Sıe machen 1er
eıne Frage aus, beı der sıch zeıgt, „dafß ‚Wıssen‘ in diesen exıistentiellen Fragen
offensichtlich nıcht allein durch begrifflich-intellektuelle ArgumentatıonenS
oder abgesichert werden kann, sondern dafß posıtıver Vorentscheidungen un eNnL-

sprechender Erfahrungen un: Erlebnıisse bedartf“ Es verwundert auf dem skız-
zierten Hıntergrund nıcht, da{fß dıe utoren nıcht LLUTLE die Welrt un den Menschen,
sondern schliefßlich uch 1im Kap das Thema Gott ansprechen. „Die Offtenheit
des Denkens gebietet. unbefangen Zur Kenntnıiıs nehmen, da{fß N vorgegebene
Antworten auf die grundlegenden Fragen des menschlichen aseıns o1bt, die sıch auf
Offenbarung beruten.“ 10) Da eın posıtıver Gottesbeweis nıcht möglich 1sSt un (34:
tenbarung phılosophısch immer irag-würdig bleıbt, kann NUur darum gehen, dıe
christliche Lehre VO (sott 1im Ontext heutiger Wırklichkeitsertahrung auf ihre deu-
tende Kratt hın untersuchen. Dabe! erweıst sıch, da{fßs das Phänomen sıttlıcher Un-
bedingtheıit anders enn theologisch kaum plausıbel machen 1St un: da{fß eiıne
erstaunliche Konvergenz zwiıischen der chrıistlichen Gotteslehre un: der evolutiven
Sıcht der Weltr o1bt. Offtensichtlich nämli:ch „(trägt) die Welt iıne Reıihe VO  } ennzel-
chen, dıe als Hınweise aut ine Schöpfung AUS Liebe gedeutet werden können“ (145),
insbesondere die zunehmende Indıyidualıität un: Freiheıit, dıe mıiıt Gott als absolut de-
termiınıerendem Wesen nıcht vereinbar 1St. Gott als schöpferische, frei-lassende Liebe
anzunehmen 1St schliefßslich uch mıiıt Blick auf menschliches Leiden zumiındest die An-
deutung eıner Antwort.

In seiner guL lesbaren sprachlichen Gestaltung bietet das Buch tür den Anfänger
bzw. Laıen eine gelungene Heranführung dıie phiılosophiısche Fragestellung. Philo-
sophiegeschichtliche Schematisierungen, r S eıne stark platonısıerende Arıstoteles-
Interpretation (20—23), und ZEWSSE Vereinfachungen, z D der eher gekünstelte
Zusammenhang zwischen platonischer Ideenlehre un: der Normierungstendenz der
modernen industriellen Gesellschaft (vgl 335 bleiben nıcht aus Worum St. und
geht, 1St Ja eıne anfängliche Durchsicht durch das (GGanze der Phänomene, die ZU Weı-
terdenken und geistigen „Tiefbohrungen“ anregt. SCHANNE

HAAG, KARL-HEINZ, Der Fortschritt ıIn der Philosophie. Frankfurt Maın Suhrkamp
1983 204
Es ware wahrhaftig eın Fortschritt 1ın der Phılosophıie, WECLN eınes Tages Nnu och

Tiıtel gäbe, die uch miıt dem Inhalt der betreffenden Bücher tun haben, Was
Ma  — 1m vorlıegenden Fall NUur mıt gewaltiıgen geistigen Verrenkungen behaupten kann
ll als Lreuer Horkheimer-Schüler ın einem Durchgang durch die Philosophiege-

schichte die Notwendigkeit un: alleinıge Rıchtigkeit einer negatıven Metaphysık 1M
Sınne Adornos aufzeigen, deren nsätze auf Kant zurückgehen un bıs einem SC-
w1ıssen rad VO Marx weitergeführt worden selen. Die VO den Griechen, namentlic!
VO Platon begründete Tradıtion der affirmativen Metaphysık habe nämlıch, uch bei
allen arıstotelıschen HA späateren Korrekturversuchen, iıne „ontologische Posıtion“
vertreten, die „auf eın gnoseologısches Pseudos zurückgeht: posıtıve Wesenserkenntnis
durch abstrakte Imıtatıon stotflicher Eınzeldinge“ 47) Damıt tragt S1e bereıts den
neuzeıtlıchen Posıtivismus in sıch Wıeder einmal ISt, WI1e schon be1 Niıetzsche un He1-
degger, bereıits Platon allem schuld. Ideen, Wesenstormen selen nıchts als metaphy-
S1zlerte empirıische Gehalte, die durch weglassende Abstraktion verallgemeınert un!
verdünnt werden. Zugleıch wiırd das eigentliche eın 1ın der bleibenden geistigen Identi-
tät . gesehen, womıt den Individuen iıhr metaphysısches Eıgensein mehr der wenıger
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